1. Akt
1. Szene
Kathi, Jakob

Kathi
(kommt mit Milchkrug von re., dabei singt sie): Mariechen saß weinend im Garten, im Baume da baumelt ihr Kind… la la la…

Jakob
(von li., bleibt kurz stehn): Hast di du auf’n Dama g’haut? Oder bist am Gurgeln?

Kathi
(erschreckt sich): Muasst di du so in d’ Stubn schleicha und oan dabei so derschrecka!

Jakob:
Hast a schlecht’s Gwissen?

Kathi:
Ttt, wissert ned für was. Und was soll des hoaßen, auf’n Dama g’haut? Du konnst wohl jaulen und singa ned auseinander halten.

Jakob:
Ach, singa sollt des gwesen sei?

Kathi:
Derf, nur weilst du unmusikalisch bist, in dem Haus ned gsunga werden oder was? 

Jakob:
Wia hoaßt des Sprichwort glei wieder? „Wenn der Vogel am Morgen singt, holt’n auf d’ Nacht d’ Katz“. 

Kathi
(hantiert im Küchenschrank herum): Konnst du heut koane lustigen Leut ertragen?

Jakob:
Habe wir vielleicht an Grund zum Singa? Koa Geld, koa Auskomma und jeden Tag Kartoffelsuppn.

Kathi:
Grad deswegen is’ besser dass ma singt ois dass ma rumjammert. Des kost’ nix und verboten is’ aa ned. Oder wuist ma des vielleicht aa no verleiden?

Jakob
(winkt ab): Ja jetzt hör nur wieder auf, von mir aus sing weiter wenn’s dir Spaß macht. Aber schau, dass d’ d’ Milli auf’n Tisch bringst.

Kathi
(bringt Milch und Brot an den Tisch): So an Kohldampf konnst du gar ned haben, hast ja bis jetzt gschlafa.

Jakob
(sieht Kathi entgeistert an): Was hat denn schlafa mit’m essen zum toa (schüttelt den Kopf)?

Kathi:
Wer schlaft arbat ned. Und wer ned arbat, braucht aa ned essen. Du konnst wenigstens solang warten bis d’ Evi aufg’standen is, oder haltst des nimmer aus?

Jakob
(mürrisch): Die verschlaft no amoi ihr’n ganzen Verstand.

Kathi:
Jetzt schlagt’s aber dreizehn. Du kommst selber ned aus’m Bett und dann mokierst di über d’ Evi. Hast gestern Abend wieder ned vom Wirt rausg’funden? Bist ja sauber spät hoamkomma.

Jakob:
Die genaue Uhrzeit konn i dir leider ned sagen. 

Kathi:
Halbe drei war’s wieder. Du des brauchst fei ned ei’reissen lassen.

Jakob:
Der Pframmerl, der damische Schandarm der hinterkünftige, is aa scho wieder beim Wirt gsessen. Möcht nur wissen, was den in letzter Zeit da so hiziahgt. Sitzt dumm rum, schaugt und lurt, dass eahm nix auskommt und nuckelt den ganzen Abend an oan’m oanzigen Glasl Limonad hi.

Kathi:
Werd scho sein’ Grund haben, der Pframmerl. ’S passiert ja so vui heutzutags.

2. Szene
Vorige, Evi

Evi
(von li., gähnt und streckt sich): Mei seid’s Ihr laut!

Jakob:
Da schau her, des gnädige Fräulein Tochter hat der Bettzipfe aa scho auslassen! Is aa langsam Zeit worden.

Kathi:
Jetzt fang ned in der Früah scho wieder mit deiner Stichelei o.

Evi
(geht an den Schrank): Sag moi Mama, woaßt du wo mei Strickjackn ist (kramt im Schrank)?

Jakob
(beobachtet Evi, wird unruhig): In dem Schrank hat dei Strickjackn nix zum suacha. Oiso lass des, mach die Tür wieder zua. 

Evi
(überrascht über Jakob’s Reaktion, macht die Schranktür zu): Ma werd ja no nachschaugen derfa.

Jakob:
Ned nachmaulen, des mag i ned.

Kathi
(zu Jakob): Na na,. Man kaannt scho moana, wunder was drin is. Oder hast du was da drin versteckt?

Jakob:
Wenn i sag, dass der Evi ihr Jackn da nix zum suacha hat, dann hat die Jackn da nix zum suacha, aus basta.

Kathi
(gibt Evi einen Wasserkessel in die Hand): Hol a Wasser aus der Küch und dann komm zum frühstücken. 

Evi:
Mach i (mit Wasserkessel re. ab).

Jakob
(brummelt): Die Weiberleut mit ihrer ewigen Rumschnufflerei!

Kathi
(bringt Frühstücksgeschirr an den Tisch und singt wieder): Mariechen saß weinend im Garten, im Baume da baumelt ihr Kind… (nachdenklich): Warum sing i bloß die ganze Zeit des Liadl?

Jakob:
Ganz einfach, weilst koa anders kennst.

Kathi
(überlegt, schaut aus dem Fenster): Der Baam… der Baam hat was damit zum toa.

Jakob
(sieht verwundert zu Kathi, schüttelt den Kopf): Was für an Baam moanst’n? I glaub, bei dir piept’s a weng.

Kathi:
Jetzt woaß i’s: Der Baam beim Kartoffelacker is’.

Jakob:
Der Baam steht da scho seit ewige Zeiten, was soll damit sei?

Kathi:
Sag moi, fallt dir ned aa auf, dass unsere Kartoffeln so unheimlich schnell weniger werden?

Jakob:
Ja solln’s mehr werden? Wir essen doch laufend davo.

Evi
(kommt zurück): So, der Kessel ist voll (stellt ihn auf den Ofen): Vater, hast du des Beet ned wieder zuadeckt, wiast Kartoffeln g’holt hast? Das war nämlich abdeckt.

Kathi:
Was??? (schaut aus dem Fenster): Ja des is doch…

Jakob:
Was habts’n heut dauernd mit dem Kartoffelacker? 

Evi:
Weil unsere Kartoffeln neuerdings d’ Schwindsucht haben und oaner wahrscheinlich regelmäßig oa krampfet.

Jakob:
Ah geh!

Kathi:
Dabei langt’s so scho ned hinten und ned vorn (setzt sich an den Tisch, schenkt Milch ein).

Jakob:
Jetzt löffelt’s euer Millisuppn und red’ts ned so vui.

Ale drei geben Brotstücke in die Milch, löffeln ihr Frühstück.

3. Szene
Vorige, Anderl

Anderl 
(durch die Mitte): Guat Morgen beinand. Oha, Ihr seids no beim Frühstücken? Seid’s a bisserl spät aufg’standen?

Jakob
(zeigt mit dem Kopf auf Evi): Die hat ja wieder ned aus de Federn g’funden.

Kathi:
Guat Morgen Anderl, wuist aa a Schüssel Milli? 

Anderl:
Naa dankschön Frau Loidl, aber i hab ned so vui Zeit. (zu Jakob): Ob Sie später moi beim Vatern vorbeikomma kaannten?

Kathi:
Was wui’n dei Vater scho wieder von mein’m Mo?

Jakob:
Des geht di nix o, des is Mannersach. 

Kathi
(zu Anderl): Er war doch erst gestern den ganzen Abend lang bei dein’m Vater im Alten Wirt. Was die bloß oiwei z’ diskriern haben.

Anderl:
I konn da leider nix dazua sagen.

Jakob:
Anderl, konnst dein’m Vater ausrichten, i konn nachher glei.

Anderl:
Is guat, i werd’s eahm sagen. Ja, dann geh i jetzt wieder. – Oiso, dann no an scheener Tag (langer Blick zu Evi, dann Mitte ab).

Evi
(zu Jakob): Taat mi scho interessiern, was der Dünnbier in aller 

Früah scho wieder von dir wollt.

Jakob:
Des werd er mir dann scho sagen.

Kathi:
Wenn des ned glei gar mit’m Schandarm was zum toa hat!

Jakob:
Dir derf ma wirklich nix verzählen. Reimst dir immer glei woaß Gott was zsamm.

Evi:
Mit’m Pframmerl Heini?

Jakob:
Schau o, kloane Köpf haben aa Ohren.

Evi:
Was soll denn der Pframmerl mit’m Vater z’ toan haben? Und wieso soll der Vater deswegen zum Dünnbier komma?

Jakob
(ärgerlich): Was woaß denn i? Konnst ’n ja selber fragen, vielleicht erzählt er dir’s ja. – Ihr fragts oan’m ja Löcher in’ Bauch.

Kathi:
Was regst di denn so auf? Man macht sich halt so seine Gedanken.

Jakob
(steht auf): Diskutiert’s es alloa aus, mir langt’s (Mitte ab)!

Kathi
(ruft ihm nach): Vergiß aber ’s Hoamkomma ned!

Evi:
Is scho komisch des mit unsere Kartoffeln.

Kathi
(während sie mit Evi den Tisch abräumt): Ganz geheuer is die Sach jedenfalls ned. Irgendwas spuit si da ab (beide mit Geschirr ab in die Küche). 

4. Szene
Pframmerl, Evi, Kathi, Cilli

Pframmerl
(durch die Mitte, sieht sich neugierig um): Ha, koaner im Haus! San

 
anscheinend alle ausg’flogen. Hm...

Kathi
(mit Evi von re., ist verdutzt, den Gendarm zu sehn): Ach der Herr Schandarm, was verschafft uns denn die Ehre?

Evi:
Des möcht i aa gern wissen.

Pframmerl:
Grüaß Gott die Damen.

Kathi:
Damen sagt er! Oiso, was liegt o?

Pframmerl:
Ah nix. Nix Bsonders (sieht sich wieder aufmerksam um). 

Kathi:
Warum san S ’n dann überhaupt da? Oder wollten Sie eventuell zu mein’m Mo? Der is ned dahoam. 

Pframmerl:
Koa Angst, es liegt nix o. I wollt mi nur moi a bisserl mit eahm unterhalten.

Kathi:
Des wui i moana, dass nix o’liegt. Wir san anständige Leut, falls Sie des no ned wissen.

Pframmerl
(beschwichtigend): Natürlich, natürlich. Jetzt regen S’ Eahner ned auf. Wia g’sagt, es gibt nix von Belang. 

Kathi:
Dann is’ ja guat. Soll i mein’m Mo was ausrichten oder soll i eahm sagen, dass Sie da waren?

Pframmerl:
Sie könna’s eahm ja sagen, is aber ned unbedingt notwendig. Ja dann geh i wieder. An scheena Tag no den Damen (Mitte ab)!

Evi:
Des is ja gelungen. Gestern Abend beim Alten Wirt und jetzt bei uns? Da is doch was im Busch. I geh moi d’ Wäsch abnehma  (Mitte ab).

Kathi
(zu sich): Und ob da was im Busch is! Wia der sich da herin um-gschaugt hat! Taat mi interessiern, was des mit mein’m Oiden z’ 

toan hat. 

Cilli
(durch die Mitte): Grüaß die Kathi. Is da ned grad der Pframmerl rausganga? Was hat’n der bei euch wolln? Der Schandarm am helliachten Tag!

Kathi:
Der Pframmerl? Bei uns? Ah des hast traamt.

Cilli
(stemmt die Hände in die Seite): Moanst du vielleicht i bin bläd oder was?

Kathi:
Ob du bläd bist woaß i ned, aber furchtbar neugierig bist und frech.

Cilli:
I hab immer gmoant, wir san guate Nachbarn, die koane Geheimnisse vor einander haben. Aber da hab i mi anscheinend täuscht.

Kathi:
Nachbarn scho, (lauter) aber leider koane guaten.

Cilli:
Wenn du des so siehgst… Aber was der Pframmerl bei dir z’ toan g’habt hat, des krieg i no raus, da konnst Gift drauf nehma!

Kathi:
Dass du eher koa Ruhe gibst, des glaub i dir auf’s Wort. Stehst ja sowieso die ganze Zeit hinterm Vorhang und spionierst d’ Leut aus.

Cilli
(entrüstet): Was hast jetzt g’sagt? I taat d’ Leut ausspioniern? Oiso naa, so eine Verleumdung!

Kathi:
Hör doch auf, du bist doch die neugierigste Person im ganzen Dorf.

Cilli:
A so denkst du oiso über mi. Guat dass i des woaß. Wenn du mir a so kommst, dann is Schluss mit der Freundschaft (mit erhobenem Zeigefinger): Des werd dir no amoi leid toa (Mitte ab).

Kathi
(ruft ihr nach): Ja ja, und lass di bei mir nimmer blicka, oide Ratschn (re. ab)!

5. Szene
Jakob, Cilli, Kathi

Jakob
(durch die Mitte): Wia sich der so vorstellt. Wo soll i denn von heut auf morgen fünfzehn Liter Schnaps herkriegen? (holt tief Luft): Dann wolln ma am besten glei o’fanga. (sieht sich um): D’ Luft is rein, dann ran an die Arbeit (verschwindet im Schrank)!

Cilli
(durch die Mitte): Du Jakob… (ist überrascht, Jakob nicht zu sehen, schaut sich um): In dem Haus geht’s ned mit rechten Dingen zua. I hab doch an Jakob grad mit eigene Augen reigeh sehng. I muaß mit eahm moi a ernst’s Wörterl reden, er scheint in derer Familie no der Vernünftigste zum sei. (sieht sich um, schaut auch in den Küchenschrank und unter die Bank): Der konn si doch ned verkrocha haben. – Ja ja, unser Schandarm woaß scho, warum er neuerdings a Aug auf die Sippschaft da hat. – I glaub, dann schau i liaber, dass ich wieder an d’ frische Luft komm, bevor d’ Kathi plötzlich hinter mir steht (will gehen).

Kathi
(von re., kann es nicht fassen, dass Cilli schon wieder in der Stube steht): Des darf ja wohl ned wahr sei, schleicht sich die scho wieder einer. (böse zu Cilli): I siehg wohl ned richtig, was tuast denn du scho wieder da herin? Hab i dir ned grad zoagt, wo der Zimmermo ’s Loch gmacht hat? (geht drohend auf Cilli zu): Raus hab i g’sagt (zeigt zur Tür)!

Cilli
(stotternd): I…i...i glaub i hab… mei Handtaschn… bei dir liegen lassen.

Kathi:
Was Dümmeres fällt dir ned ei? Handtaschn liegen lassen, dass i ned lach! Sowas besitzt doch du gar ned. (nimmt Schürhaken etc.): Und jetzt zum letzen Mal: naus da, sonst mach i dir Füaß!

Cilli
(bewegt sich in Richtung Türe): Du bist ja gemeingefährlich! Mi siehgst du so schnell nimmer.

Kathi:
Ja hoffentlich!

Cilli:
Du werst scho no sehng was d’ davo hast. Ab jetzt nimm i auf di koa Rücksicht mehr. I woaß nämlich so einiges (Mitte ab).

Kathi:
Des werd ja immer scheener mit der. Einfach bei andere Leut im Haus rumschnuffeln. Auf die muass i aufpassen, wahrscheinlich hat die aa was mit unsere verschwundnen Kartoffeln z’ toa (re. ab).

Jakob
(kommt vorsichtig aus dem Schrank): So, oan Sack Kartoffel hab i scho wieder verschwinden lassen. Werd ja immer schwieriger. Wenn mei Oide nur ned so aufpassert. I hab so a unguat’s Gfuih, i glaub, die wittert scho was (li. ab). 

Kathi
(von re., schaut um sich): Ja jetzert… i hab doch grad a Stimm g’hört! (holt tief Luft): Hab i mi jetzt täuscht oder lasst mei Verstand langsam nach? Waar ja koa Wunder in dene Zeiten (macht sich am Küchenschrank zu schaffen).

Jakob
(von li., geht in Gedanken versunken geradewegs zum Kleiderschrank, sieht im letzten Moment Kathi, bleibt abrupt stehn): Ah da schau her, du bist aa da (setzt sich an den Tisch)? 

Kathi:
Ja stell dir vor, i wohn da.

Jakob:
Ah geh? Hätt i fast vergessen (nimmt sich eine Zeitung).

Kathi:
An Bsuach hätt’st g’habt.

Jakob:
I, an Bsuach? Von wem denn?

Kathi:
Der Schandarm, der Pframmerl war da.

Jakob
(erschrickt): Der Pframmerl? (fangt sich gleich wieder): Ja und weiter, was wollt er’n?

Kathi:
Des hat er mir ned verraten. Aber mir is’ so vorkomma, ois ob er si bsonders genau umg’schaugt hätt.

Jakob:
Der macht mir Spaß. Z’erst im Wirtshaus d’ Leut ausspekuliern und dann aa no unbescholtene Bürger belästigen. 

Kathi:
Was hat denn der Dünnbier scho wieder so Dringendes g’habt?

Jakob
(in Gedanken): Der Dünnbier? (wieder bei der Sache): Ach so, nix Bsonders.

Kathi:
D’ Cilli, des neugierige Weibsbuid… Stell dir vor, kommt einfach da rei und schnuffelt rum. Die werd von Tag zu Tag frecher.

Jakob:
Was wui denn die dauernd bei uns? Was hast’n mit dera zum schaffa?

Kathi
(zeigt Vogel): I mit der was z’ schaffa haben! Jetzt spinnst aber.

Jakob:
Warum steht s’ ’n dann alle Nasen lang in unsrer Stubn?

Kathi:
Des hört si jetzt auf, i hab s’ nämlich nausg’schmissen. – Du, i geh moi kurz weg.

Jakob
(erfreut): Du – weg? (dann gespielt ärgerlich) Wo gehst ’n hi? 

Kathi:
Frag i di immer, wost higehst oder was d’ treibst?

Jakob 
(gespielt verstimmt): Möcht scho wissen, was du außer Haus z’ toan hast.

Kathi:
Möchst wissen, ha? 

Jakob:
Ja, möcht i.

Kathi:
Du muasst ja ned ois wissen. Pfüad di nacha (Mitte ab). 

Jakob:
Als ob mi das interessieren taat. Wo werd s’ scho hi wolln? A weng tratschen mit ihre Busenfreundinnen, was sonst. Weibervolk! (reibt sich die Hände): Des passt jetzt grad! Dann konn i glei wieder Nachschub für mei Brennerei holen (will Mitte ab).

6. Szene
Jakob, Willi

Willi 
(durch die Mitte, stößt fast mit Jakob zusammen): He, wohi so schwungvoll? 

Jakob:
Kartoffel klauben, solang mei Oide ned da is. 

Willi:
Des ist guat. Du Jakob, fünfzehn Liter reicha ned. Des müassen mindestens zwanzge sei. I hab ja gar ned an die fremden Feuerwehrleut denkt, die am Samstag no komma.

Jakob:
Haben s’ di ois Kind z’ hoaß bad’t oder was? Wia soll i denn des schaffa, dass i heimlich so vui Schnaps brenn? I konn doch ned Tag und Nacht in mein’m Versteck verbringa. Was moanst, wenn mir d’ Kathi dahinter kommt! Woaßt was, dann is Schluss, dann gibt’s gar nix mehr.

Willi:
Hör auf zum jammern, du hast as no nia umsonst macha 

müassen. Bist bis jetzt ned schlecht g’fahrn mit dem Gschäft.

Jakob:
Das mog scho sein, aber…

Willi:
Konnst a Trumm Schweiners braucha oder ned?

Jakob:
Mei konnst du bläd fragen. Ned werd i ’s braucha könna! Aber die Sach werd mir allmählich z’ brenzlig. Oaner nach dem Anderen schnuffelt auf oamoi bei uns rum.

Willi:
Muasst halt aufpassen, dass’ di ned derwischen.

Jakob:
Du red’st di leicht. Was moanst wer da war?

Willi:
Wer? Sag scho.

Jakob:
Der Pframmerl!

Willi
(entgeistert): Der Pframmerl Heini, der Schandarm?

Jakob:
Natürlich der Schandarm. Oder kennst du no oan, der Heini Pframmerl hoaßt?

Willi:
Ja und, was wollt er ’n bei dir? Herrschaft jetzt lass dir doch ned jed’s Wort aus der Nasn ziahgn.

Jakob: 
Des wenn i wüsst. Angeblich nix Bsonders, aber i trau dem Braten ned.

Willi:
Nix Bsonders! A Schandarm kommt doch ned einfach so, weil eahm grad moi langweilig is.

Jakob:
Naa, gwieß ned. Des konn er oan’m erzählen, der wo si d’ Hosen mit der Beißzanga o’ziahgt.

Willi:
Wenn der dir dahinter kommt, dann is der Ofa aus. Du des konn a mords Zirkus werden.

Jakob:
Was hoaßt da wenn er mir dahinter kommt? Der Hehler is ned besser als der Stehler. Wer Schwarzbrennten kaaft hängt genau so mit drin wia der, der ’n brennt hat. Wenn i auffliag, dann geht’s dir aa an’ Kragen. Is scho klar, oder?

Willi:
Jakob jetzt… lass uns ned schissig werden. Vielleicht hat des ois ja wirklich gar nix zu bedeuten.

Jakob:
Von wegen nix zu bedeuten. Moanst du dass’n d’ Kathi und i zur Brotzeit eing’laden haben? Auf an solchan Bsuach konn i verzichten.

Willi:
Des is jetzt wurscht. Pframmerl hi oder her, i brauch bis Samstag mindestens zwanzg Liter.

Von draußen sind Schritte zu hören.

Jakob:
Du da kommt jemand. Komm, verschwind’ ma!

Willi:
Ja geh weiter, schnell (beide verschwinden im Schrank)!  
7. Szene
Evi, Anderl, Jakob

Evi 
(kommt mit Anderl durch die Mitte): Du i woaß ned, ob dei Vater bei uns is oder ob er da gwesen is. Schaun ma halt amoi.

Anderl:
Aber i hab gsehng, dass er die Richtung eing’schlagen hat. (schaut um sich): Na ja, hab i mi wahrscheinlich täuscht. – Is aber scho komisch.

Evi:
Du derfst di gern umschaun. (lacht): Versteckt werd er si ja ned haben. (überlegt): Aber mei Vater sollt doch zu eahm komma. Deszweng warst doch du heut früah eigens bei uns. – Setz di doch hi, oder hast wieder koa Zeit? Möchst was trinka?

Anderl
(setzt sich): Da sag i ned naa.

Evi:
A Glasl Milli hätt i.

Anderl:
Ja gern, Evi. D’ Milli is mei Lieblingsgetränk (verzieht hinter ihr das Gesicht). 

Evi:
Hol i dir glei (re. ab).

Anderl
(ironisch): I konn mir gar nix Bessers vorstellen.

Jakob
(schaut aus dem Schrank, sieht Anderl): Scheiße (schließt die Tür)!

Anderl
(schaut um sich): Was is? (schüttelt den Kopf): Anderl, du fantasierst!

Evi
(von re. mit Milch): Da Anderl, lass’ dir schmecka.

Anderl:
Du Evi…?

Evi
(setzt sich zu ihm): Ja, was is?

Anderl:
Hast Lust, dass d’ am Samstag mit mir zum Feuerwehrfest gehst (nippt an der Milch)? 

Evi:
I woaß ned. – Alloa?

Anderl:
Naa ned alloa. Wir zwoa, du und i.

Evi:
Oiso i mit dir… alloa?

Anderl:
Ja… des… Warum denn ned? I hab mir halt denkt, wir haben doch scho mitanand gschussert und Verstecksterl gspuit… wir kaannten vielleicht doch aa a bisserl mitnander tanzen.

Evi
(erfreut): Tanzen? Ja des waar schee. (besorgt): Aber ob des der Muatter recht is?

Anderl:
Die braucht koa Angst haben, i bin doch bei dir.

Evi:
Eben drum, Anderl.

Anderl
(enttäuscht): Dei Muatter halt ned vui von mir, was? Was hat s’ denn gega mi?

Evi:
Des geht ned gega di persönlich. Sie halt nix von de Mannsbuider im allgemeinen. 

Anderl:
I bin doch ned oaner im allgemeinen. Evi, wir kennan uns doch scho seit der Kindheit. Außerdem waarn ma doch scho oid gnua dass ma mitanand zum tanzen gehnga.

Evi:
Eigentlich hast recht. Oiso abgmacht, i geh mit.

Anderl:
Mei des freut mi aber. (hat es plötzlich eilig): Dann schau i jetzt, dass i hoam komm. Ned vergessen, Samstag (will ab)!

Evi
(will ihm die Milch bringen): Anderl, du hast ja dei Milli no gar ned austrunka.

Anderl:
Lass’ steh, mit dir tanzen geh schmeckt mir vui besser (Mitte ab).

Evi
(lacht): Ein verruckter Kerl! Aber freun tua i mi ganz narrisch (stellt

 
die Milch ab, singt und tanzt): Wenn bei Capri die goldne Sonne im Meer versinkt…. 

8. Szene
Evi, Kathi, Jakob, Willi

Kathi

(steht in der Mitteltüre): Lass des bloß ned an Vater hör’n. (kommt herein): Der konn des Liadl nämlich ned aussteh. Wenn i dei Gschau so siehg, dann kommt mir vor, ois ob da was im Busch is… 

Evi: 
Der Anderl war grad da. Du müasserst ’n eigentlich no troffa haben. Er…

Kathi
(unterbricht sie): Ach so, daher weht der Wind. Der Anderl is schuld an deine glasigen Augen. – Der hat in letzter Zeit vui zum erledigen bei uns.

Evi
(verlegen): Ach, er… er hat bloß a Glasl Milli trunka. Und er…

Kathi
(unterbricht wieder): …kriagt dahoam so was ned. Da haben’s ja nix anders wia Bier, gell.

Evi:
Jetzt lass mich doch moi ausreden. Der Anderl hat mi für’n Samstag zum Feuerwehrfest eing’laden. Is des ned… nett von eahm?

Kathi
(mit Untertun): Ja, sehr nett. – (ehrlich): Wennst mi fragst, er scheint ja a ganz a netter und anständiger Kerl zum sei. 

Evi
(erfreut): Das freut mi dass so über eahm denkst, Mama. Du auf dem Fest werd tanzt und was woaß i no ois! Mama, is des ned wunderbar?

Kathi:
Ja ja, und was woaß i no ois! So hat das damois mit dein’m Vater aa o’gfanga. Wennst sehng wuist, was draus worden is, schaugst in’ Spiagel nei.

Evi
(schaut in den Spiegel. Spitzbübisch): Und? Is des da drin ned guat worden?

Kathi:
Und was hat der Anderl sonst noch wolln, i moan außer das er di zum Fest eing’laden hat?

Evi:
Sein’ Vater hat er gsuacht. Komisch, dabei sollt doch der Papa zu sein’m Vater komma. Da kennt sich doch koaner mehr aus.

Kathi:
Aus dene zwoa werd ma ned schlau. Die treiben sich sicher wieder irgendwo rum. Aber was treiben die?

Evi:
Naa, rumtreiben tuat si da scho jemand anders. Moanst ned, dass des Landstreicher san, die si an unserm Kartoffelacker vergreifa? Wer klaut denn sonst bei uns Kartoffel? 

Kathi:
Von Landstreicher hat ma bei uns no nia was g’hört. 

Evi:
Du Mama, vielleicht geht’s um? Vielleicht san des Gestalten aus dem Jenseits, die nach Mitternacht auf die Felder ihr Unwesen treiben? Du so was gibt’s! Bestimmt hat die Cilli was beobacht’, des was’ uns ned verrat’. Die hängt doch die ganze Zeit hinter’m Vorhang und spioniert ois aus. Bestimmt kaannt die einiges dazua sagen.

Kathi:
Mit der red i nimmer. Des neugierige Luader kommt mir nimmer über d’ Türschwelln. Die hab i heut hochkantig nausg’schmissen.

Evi:
Geh Mama, des konnst doch ned macha. Sie is immerhin unser Nachbarin. Wuist denn an Unfrieden in der Nachbarschaft?

Kathi:
Der werd i helfa, in mein’m Haus rumz’schnuffeln, ihr Nasn in Sachan neiz’stecka, die s’ nix o’gehnga. Fragt die mi pfeilgrad, warum der Schandarm bei uns war und was er wollt.

Evi:
Ach Mama, so war doch die scho allerweil, die ändert sich nimmer. – Dann geh i jetzt mei Kammer aufraama (li. ab).

Kathi:
Und für mi werd’s Zeit, dass i mi ums Mittagessen kümmert, sonst gibt’s wieder a Meckerei beim „Herrn des Hauses“ (re. ab).

Jakob
(schaut aus dem Schrank): Na endlich! (kommt heraus): Willi, schnell komm raus, die Luft is rein.

Willi
(kommt heraus): Hoffentlich lauft dei Brennerei richtig, damit die Flaschen bis Samstag voll san. Andernfalls schaugert i dumm aus der Wäsch. Stell dir vor, a volles Haus und koa Sprit da! Oiso Jakob, keine Müdigkeit vorschützen, weitermacha (wendet sich zum Gehen)!

Jakob:
Ja dann bis Samstag. Den Sack mit de vollen Flaschen leg i dir wia immer im Kartoffelacker unters Stroh.

Willi:
Aber pass auf, dass’ dei Alte ned in d’ Finger kriagt.

Jakob:
Koa Angst, die braucht den Rest der Woch nimmer auf’n Acker, i hab vorsorglich scho gnua Kartoffeln g’holt.

Willi:
Na dann hoff ma ’s Beste. Dein’ Lohn leg i dir an die gleiche Stell. Sollst sehng, du kommst ned z’ kurz dabei. So a paar Schmankerl von der Sau san dir doch sicher recht, oder?

Jakob:
Ois unters Stroh, Willi. Wie immer.

Willi:
Dann pfüad di Jakob, servus (Mitte ab)!

Jakob:
Der Kerl werd immer anspruchsvoller. Nächst’s Moi braucht er dann bestimmt fuchzg Liter (ab in den Schrank).

V O R H A N G

